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JoOn OCGott geſalbtes Haupt, Thronwurdigſter Auguſt,
1 Mit Dir kommt uns zuruck die Seegens.volle Luſt,J

V Die uns zuvor, wie du, den ſchnellen Rucken kehrte,

O Konig, konnteſtu in deren Hertzen ſehut,

Die ungedultig- froh Dir heut entgegen gehn,

Die, mit von heiſſer Treu entzundetem Verlangen,
So Dich als Dein Gemahl gluckwunſchend heut empfangen,

Wie vielfach wurde nicht Dein Bild von Dir erblickt,

Das uns ein  SehnſuchtsTrieb tieff in die Bruſt gedruckt,
So wohl, den Zugen nach, als auch nach allen Gaben,

Durch welche wir in Dir den groſten Konig haben;

Doch nicht den Groſten nur, den Beſten nicht allein;
Kein andrer auch, als Du, kan uns der Liebſte ſeyn.



Dann hatteſtu uns nicht, als Erb-Herr, zu befehlen,
Stund uns die Wahl auch frey, wen wurden wir ſonſt wehlen

Als Dich, den nicht die Pflicht, den freye Neigung liebt,

Und dem auch Pohlen ſelbſt, durch Wahl, den Vorzug gibt.
Wohlan, nachdem Du dort den Schauplatz vorgefunden,

Wo, Deiner Sanfftmuth, Groll und Frevel widerſtunden,
Woſelbſt, ſonſt nirgendwo, pflegt ubcrſtimmt zu ſeyn

Ein tauſendfaches Ja bloß durch ein eintzigs Nein;
Woſelbſt ein Bruder offt den Bruder ſelbſt verkennet,

Und wilden Burger-Krieg des Landes Wohlfarth nennet;
Wo blinder Eifer offt der Vorſicht Nahmen fuhrt,

Und ſtarren Eigenſinn der Freyheit Titel ziert;
Wo, durch Zerruttungen, das Reich die Schmach erlitten,

Daß Adler wieder ſich, im eignem Neſte, ſtritten;
Woſelbſt, wie ſehr auch gleich die Feinde Dich bekriegt,

Du doch erſt uber Dich, dann ober ſie geſiegt,

Nachdem Du Wiederſpruch und unbefugtes Klagen,

Verſtockung und Verdruß langmuthig ubertragen,
Und nun zuruck gebracht fur das dedraugte Land,

Den auſern ja ſowohl als innern Ruhe Stand,

Dalin Sarmatien nach Wunſch itzt alles gehet,
Der Friedens. Reichs Tag nun, durch Deinen Glimpf, beſtehet,

Und Du vie, welche ſich Dir hinderlich erzeigt,
u Gutigkrit beſtrafft, und Trutz durch Gunſt gebengt.
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So komm nun auch zu uns, wo Dir nichts wiederſtrebet,
Wo jeder, ohne Zwang, Dir zu Gebothe lebet,

Woo in dem ſichern Schooß von jedem Unterthan
Dein Furcht befreytes Haupt die Ruhſtadt finden kan,

Wo weder Zwietracht, Haß, noch Zanckſucht Dich betrubet,

Und angeerbte Tren Dich, um Dich ſelber, liebet.
Komm, komm, und bring uns auch den Gnadenreichen Blick

Der holden Konigin mit Dir zugleich zuruck!
Ja, komm, o Konigin, Du Troſt. Bild jedes Standes,
Jn Dir kommt uns zurück die Mutter unſers Landes.

Von jener Heldinnen und Koniginnen Schaar,
Die auch aus Oeſterreich, wie Du, entſproſſen war,

nnd davon jegliche die Pohlen glucklich machte,

Biſtu, Großmachtigſte, nunmehr bereits die Achte.

Eliſabethens (1) Ruhm, der ſo vollkommen rein
An wahrer GOttes Furcht und keuſchem Fruchtbar. ſeyn;

(x) Sie war Caſimir des Dritten Gemahlin, und die erfte Kon
gin von Pohlen aus m E tzhauß Oſterreich. Eine Tochter
Keyſer Alberts, eine Schwefter des Konigs Ladislaus in Ungarn

und Bauhmen Nichtweniner eines Kuniges Ladislaus von Un
garn und Bohmen, wie auch drever nacheinander folgender Podhl
niſchen Konige Mutter, nemlich des Joh. Alberts, des Aleranders
und Sigismunds lUbverhaupt eine Mutter ven ſechs Printzen
und ſo viel Printzeßinnen. ct n



Die vielen Tugenden Eliſabeth der Zweiten; (2)
Der Catharine (3) Muth in Wiederwartigkeiten,

Der Anna (4) guts zu thun ſtets aufgeſchloßne Hand;
Wie auch Conſtantiens (5) erhabener Verſtand;

Zuſammt Ceciliens (6) erbaulich edlem Leben,

Wodurch Sie aller Welt ein Vorbild abgegeben;

(2) Konig Sigismund Auguſts in Pohlen Gemahlin, Keyſer Ferdi
nands Tochter, und Keyſer Carl des V. Bruders Tochter, welche

Gornicius fol. 13. non modo probatisſimis moribus Reginam, ſed fœmi.
nam pland ſanctam nennt.

(z) Eine leibliche Schweſter der vorigen, und itztbenannten Konigs in
Pohlen dritte Gemahlin, welche, durch ihre Tugenden, ſelbſt ihr
widriges Schickſal beſieget hat.

(a) Sigismund des Dritten in Pohlen Gemahlin, Ertz-Hertzoqs
Carls Printzeßin Tochter, Keyſer Ferdinands des J. Bruders
Tochter, und Keyſer Ferdinand des ll. Schweſter, welche 1592.
in Pohlen, 1894. in Schweden zur Konigin gekronet, und von de
ren tugendhafftem Leben ein gantzes Buch, nach ihrem Abſterben,
unter dieſem Titel heraus gegeben ward: Speculuin pietatis, conti-
nens vitam obitum Serenisſimæ Annæ Auſtriacæ, Poloniæ, Sveciæ-
que Reginæ, per Fabianum Qyadrantium, Stargardum. Brunsbergæ
16o5. in 4. nicht weniger hat Varſevicius de obitu Annæ Auſtriacæ
geſchrieben.

(5) Der vorigen leibliche Schweſter und itztgemeldten Konigs in Peh
len zweite Gemahlin, von welchem ſie, wegen ihrer herrlichen Ge
muthsGaben, dermaſſen geliebet worden, daß er, aus Betrubniß
uber ihr Abſterben, kurtze Zeit hernach ebenfalls das Zeitliche ge
ſegnet hat.

(6) Cæcilia Renata, eine Tochter Keyſer Ferdinand des Zweiten, und
Schweſter Keyſer Ferdinand des Dritten, Konigs Vladislaus
des Vierdten in Pohlen Gemahlin.



Nebſt jeder Zartlichen und ohne Gleißnerey

Dem Ehgemahl ſo wohl als GOtt geweihten Treu;
So manche Wiſſenſchafft der holden Leonoren, (7)
Die alle ſind in Dir uns wieder neu gebohren.

O Glucke fur Dich ſelbſt! O Glucke fur Dein Reich!
O Gluck fur Deine Chur! O Gluck fur uns zugleich!

Da wir den gantzen Schatz von allen hohen Gaben

Der Sieben Vorigen, in Dir beyſammen haben.
O Gluck auch ſelbſt fur den, der, ſeit Dein Reitz ihn zieht,
Sich durch Dein Fruchtbar— ſeyn ſo ſchon vervielfacht ſieht,

Nachdem ſein Rauten. Stamm ſo edlen Wachsthum zeiget,

Und, reichlich aufgebluht, in ſo viel Zweige ſteiget,

Davon Du uns noch jungſt zwo Pflantzen hergeſchickt,

Womit Du Pohlen dort, und Sachſen hier, begluckt.

Nun wird der Rauten-Stock ſich weit und breit erſtrecken,
Und manches Reich, wie uns, mit ſicherm Schatten decken;

(7) Keyſer Ferdinand des Dritten Tochter, und Keyſer Leopold
des Groſſen Schweſter, Konia Michaels in Pohlen Gemahlin.
Von diefer ſowohl als aller vorheraehenden unſterblichem Nachruhm
und ausnehmenden Konigl. Eigenſchafften und Tugenden handeln
ſehr ausfuhrlich nachfolaende iwes Bucher: 1.) Hypomnema Regi-
narum Poloniæ. autore Veſpaſiano à Rochow Rochowski, Equice Po-
lono, Cracoviæ 1672 in A4. 2) Corona Aultralis in Polo Polonico, ſi-
ve Serenisſinnrum è ſtirpe Auſtriaca Reginarum Poloniæ Virtutes per
Vladislaum Turlav, Equitem Lithuanum, Notarium Caſtrenſem Pala-
natus Trocenſi:, Vilnæ inoʒ. in 4.



Mit Schatten und mit Luſt, mit Schittz und Sichetheit,

Dergleichen Deine Huld, o Konig, uns verleiht,

Uns, die wir nicht an Dir bloß Deine Wiege loben,
Nicht den beſtiegnen Thron; Nein, was Dich ſelbſt erhoben.

Weil, Kronen werther Furſt, diß, daß Du Konig biſt,

Das wenigſte vor Dir in unſern Augen iſt,

Was Dich zum Herrſcher macht, ſind Deine GnadenBlicke,
Die Großmuth in Gefahr, die Maßigung im Glucke,

Die Ordnung an dem Hof, und Herrſch-Kunſt in dem Etaat,

Und Eifer fur das Recht, und Weißheit in dem Rath,

Und Sorge fur Dein Volck, und kiebe fur die Kunſte,
Kurtz: So viel Stadt. Land-Reichs.Welt. kundige Verdienſte;

Die Freundlichkeit, die Dich bey aller Deiner Pracht,
Bey aller Herrlichkeit, noch allzeit groſſer macht;

Dein vaterliches Hertz, wann Reu und Demuth bitten;

Die Wohlanſtandigkeit recht Koniglicher Sitten,

Und die Djr ins Geſicht geſchriebne Majeſtat,
Die Deinen hohen Sinn und groſſen Geiſt verrath,

Der Dich ſo loblich reitzt, durch unermudtes Wachen,

Dein Volck, und nach dem Volck, erſt Dich begluckt zu machen,

Die ſind es, wodurch Du die Thaten ausgeubt,

Daau Dein edles Hertz Dir ſelbſt die Vorſchrifft gieſt,



Wodurch Du, eh wir Dich annoch gekront geſchauet,
Bereits in unſrer Bruſt Dir einen Thron erbauet.

Daher betrog Dich auch nicht Deine Zuverſicht,

Daß nichts mißlingen kan, was man mit EOtt verricht,
Der Ausgang laßt ja nun den gantzen Weit-Kreiß leſen,

Gs ſey, ſeit Deiner Wahl, der HErr mit Dir geweſen.

Vergeblich ſuchte Dir die Scheelſucht weh zu thun;

Der Himmel ſtand Dir beh. Was Wunder iſt es nun,
Daß Dir, dem Wurdigſten, der Kronen-Buhler weiche?

GDOtt giebt nur, wem er will, der Menſchen Konigreiche.
Da Pohlens Frepheit ſchon der Herrſchſucht Opfer war,

Befreyte ſie Dein Arm aus todlicher Gefahr;

Wer konnte ſich, wie Du, zu ihrem Schutz entbloden?

Du warſt der Perſeus nur zu dieſer Andromeden.

Sie ſollte Dir vertraut, Du ihr Erldſſer ſeyn;
Drunm ſtimmt ſie danckbarlichſt mit unſerm Jauchzen ein.

Da Palm und Oel-Zweig ſich um Deine Schlaffe gatten,

Muß auch ein Eichen-Krantz den Scheitel Dir umſchatten,

Womit das groſſe Rom die Sieger eh belohnt,

Die in dem BurgerKrieg der Burger Blut geſchont.

Daniel Cap. 4. v. 22, 29.
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Dulaſſeſt auch die Huld ſtatt Rach und Scharfe walten;

Dir iſt der liebſte Sieg: Die Burger zu erhalten. (J
Du ſtelleſt ihnen dort den Frieden wieder zu,

Und giebſt dem Vaterland allhier die ſchonſte Ruh.
O Furſt, der nie das Recht zu krancken, ſich erkuhnet,

Und die Bewunderung der gantzen Welt verdienet,

Was fur Vergeltung tragt ein Held. wie Du, davon?

Ein Herrſcher Deiner Art? was iſt denn hier ſein Fohn?

Nach unſers Hochſten Wort ſoll ihm ſchon hier auf Erden,
Ein langes Lebens-Ziel dafur verliehen werden.

Nun GOtt! der alles ſonſt jedoch nicht lugen kan,

Wir bitten nichts fur uns; Sieh unſern Konig au!“
Nichts groſſers kanſtu uns, als Jhm viel Jahre, geben,
Dieweil wir mehr in Jhm, als in uns ſelber, leben.

Schon ber den Romern war, unter ſo vielerlen SiegesCrantzen,
womit ſie ihre Helden oder Beherrſcher deehrten, keiner in groſſerer
Hochachtung, als die Krone von EichenLaub, ſo eben diejenige iſt,
von welcher der Weltweiſe Seneca L. J. de Clementia ſagt: Nullum
ornamenium faſtiaio dignius pulchriusque eſt,. quàm illa Corana: OR
CIVES SERVATOS.

E Jm Buche der Konige c. v. u. Jm 6r. Pfalmen y. d

i












	Die höchstbeglückte Zurückkunfft Beyderseits Königlicher Majestäten, Bey einer Dreytägigen allgemeinen Freuden-Erleuchtung der gantzen Stadt, allerunterthänigst besungen
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Abschnitt
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Gedicht]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Colorchecker]



